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Pfingften.
Don JTÏax Kempner.

einen Schleier l;at der 5rül?ling gewebt,
Befebt mit bunten Demanten,
Smaragdgrüne Wielen ooll glitzerndem Cau,

Der Baumblüten Weiß und der \>eild)en Blau,
Und alles regt fid) und jubelt und lebt
,'flut der 6rde dem alten Giganten.

Und aud) wir, non dem Sarbenwunder entzückt,
Wir eilen der Sonne entgegen,
Wir fcbreiten bejeligt zum Bergesbang,
Zum murmelnden Waldbad) mit frohem Gefang
Und danken, aus tiefem ßerzen beglückt,
Sür all den quellenden Segen.

0 Pfingften, du wunderfpendendes Seft,

Wie fafzt du in eins zufantmen,
Was im Innern als beimlicbe Sebnfucbt thront,
Was da drauben an trunkenen Sreuden wobnt.
Was die lTknfd)en oor Wonne erfcbauern läfjt,
Verfengt oon den bimmlifdjen Slammett.

0 Pfingften, du berrlidjfter Cag im 3abr,
Geboren aus Duft und Schimmer,
Wo mit grünen tPaien gefcbmückt das Baus,
Wo die Welt erfüllt oon .lubelgebraus —
0 Pfingften, wie bift du fo wunderbar!
0 Pfingften, wie lieb' id) did) immer!

° Cr unb Sie unb bas Parabies. ° °
Roman oon Eifa IDenger.

3n ben näd)ften Dagen fab fie art einem groben Difdj
unb fdjneiderte brauflos. Sie änberte ihr weibes 5Ueib

um. 2lus eng tourbe roeit, aus einer langen, gefdjmeibigen,
fdjmalen ©eftalt tourbe eine 23 lu tue mit toeitem .Held), gleid)
einer ffiartenwinbe. Sie faib ïinblidj jung barin aus, wenn
fie fidj mit ausgebreiteten 2lrmen um fid) felbft brebte unb
bic beiden Samtbänder am ©iirtel flogen. 5ol)e, feine
Stiefel aus toeibetn .Geber umfdjloffen ibre 3iibe. .Steine

2>er3ierung, tein Sdjtnucf am gangen itleib, doch toar nidjts
ba3U, nid)ts baoon gu toünfdjen. Sdjüdjtern ftanb fötartin
neben ibr.

„3cb lernte bidj gar nicht wieber. Du fiebft ja aus
toie eine porjeflanene Sirtin ober wie ein Sdjulmäbdjett,
gang anbers als fonft."

„Du toirft bid) balb baran gewöhnt haben, es ift iebt
Sdîobe fo," fagte fie gewichtig unb ein toenig ärgerlich, bab

er fie nicht unbedingt lobte.

„O tiibfd) bift bu immer, nur bat beine Schönheit
eine Seite umgefdjfagen. 2lber wober baft bu bcnn bie

Schübe? £as finb ja 23rin3effinnenfdjube."
„SJtutter bat mir bas ©elb ba3u gegeben." Das toar

nun nicht toabr, Sis batte längft bafiir geforgt, bab ihr

ietoeilen oom Sausbaltsgelb etwas 3urüdblieb für bringende
Salle. Unb toas toäre im 2lugenblicf bringender gewefen
als biefe gefdjmeibigen, hoben, glatten Stiefeidjen?

2tls fie fid> am nächften Sonntagabend bereit machte,

um mit ÖJtartin in bas ©lüdslanb einzugeben, regnete es.
fötartin umwidelte Gis' Stiefelcben mit Seibenpapier unb

30g ihr ein 23aar feiner Schübe über, benn fie batte
toenigftens eine 23iertelftunbe 311 geben bis sunt 23abnböfcben

oon 2lrbach. 2tud) toollte er, bab fie feinen groben, grauen
©ummimantel trage. Dis fdjämte fidj der bäblidjen Ser=
tleibung. Da ihr aber nichts anderes übrig blieb, fügte fie
fid). „Das würbe mir in ber Stabt nicht gefcbeben, bab
id) als eine foldje 25ogeIfd)eud)e über ben 2Beg geben
mübte," bad)te fie böfe. SRartin tröftete fie. „Du wirft
um fo fd)öner auferfteben. .Heine ber Damen wirb ausfeben
wie bu."

©s war bas erfte fötal, bab fte bei 23iandji eingeladen
waren, benn ber föteifter wollte fötartin an ©efelligteit
gewöhnen, ©r follte fidj brehen unb winden lernen. Der
natürliche 2Inftanb unb bie teineswegs ungefdjidte 2trt bes

Dorffd)uImeifters genügte nicht in ber ©efellfdjaft, in bie
23iand)i ÖJtartin einführen wollte.

Pfingsten.
von Max kempnei-.

L'meii Zchleier hat der Frühling gewebt,
öesetzt mit bunten vemanten,
Smaragdgrüne Vliesen voll glitzerndem Lau.
Der IZaumdlllten Miß und der Veilchen klau,
Und alles regt sich unci jubelt rmd lebt
.il us der Lrde dem alten 6i ganten.

Und auch wir, von clem Farbemvunder entflicht,
Wr eilen cler Sonne entgegen,

Wr schreiten beseligt 5um kergeshang,
lum murmelnclen Mldbad) mit frohem 6esang
Und danken, aus tiefem bergen beglückt,
Für all den quellenden Segen.

0 Pfingsten, du munderspendendes Fest,

Vckie saßt clu in eins Zusammen,
Ms im innern als heimliche Zehnsucht thront,
Ms üa draußen an trunkenen Freuden wohnt.
Ms die Menschen vor Mime erschauern läßt,
Versengt von den himmlischen Flammen.

0 Pfingsten, du herrlichster Lag im .fahr,
geboren aus Dust und Schimmer,

M mit grünen Maien geschmückt das Haus,

M die Mit erfüllt von fubelgebraus ^
0 Pfingsten, wie bist du so wunderbar!
0 Pfingsten, wie lieb' ich dich immer!

° ° Er und 5ie und das Paradies. ° °
vornan von Lisa lvenger.

In den nächsten Tagen saß sie an einem großen Tisch

und schneiderte drauflos. Sie änderte ihr Weißes Kleid
um. Aus eng wurde weit, aus einer langen, geschmeidigen,

schmalen Gestalt wurde eine Blume init weitem Kelch, gleich

einer Eartenwinde. Sie sah kindlich jung darin aus, wenn
sie sich mit ausgebreiteten Armen um sich selbst drehte und
die beiden Samtbänder am Gürtel flogen. Hohe, feine
Stiefel aus weißem Leder umschlossen ihre Füße. Keine
Verzierung, kein Schmuck am ganzen Kleid, doch war nichts

dazu, nichts davon zu wünschen. Schüchtern stand Martin
neben ihr.

„Ich kenne dich gar nicht wieder. Du siehst ja aus
wie eine porzellanene Hirtin oder wie ein Schulmädchen,

ganz anders als sonst."

„Du wirst dich bald daran gewöhnt haben, es ist jetzt

Mode so," sagte sie gewichtig und ein wenig ärgerlich, daß

er sie nicht unbedingt lobte.

„O hübsch bist du immer, nur hat deine Schönheit
eine Seite umgeschlagen. Aber woher hast du denn die

Schuhe? Das sind ja Prinzessinnenschuhe."

„Mutter hat mir das Geld dazu gegeben." Das war
nun nicht wahr, Lis hatte längst dafür gesorgt, daß ihr

jeweilen vom Haushaltsgeld etwas zurückblieb für dringende
Fälle. Und was wäre im Augenblick dringender gewesen

als diese geschmeidigen, hohen, glatten Stiefelchen?
Als sie sich am nächsten Sonntagabend bereit machte,

um mit Martin in das Glücksland einzugehen, regnete es.
Martin umwickelte Lis' Stiefelchen mit Seidenpapier und

zog ihr ein Paar seiner Schuhe über, denn sie hatte
wenigstens eine Viertelstunde zu gehen bis zum Bahnhöschen
von Arbach. Auch wollte er, daß sie seinen großen, grauen
Gummimantel trage. Lis schämte sich der häßlichen Ver-
kleidung. Da ihr aber nichts anderes übrig blieb, fügte sie

sich. „Das würde mir in der Stadt nicht geschehen, daß
ich als eine solche Vogelscheuche über den Weg gehen
müßte," dachte sie böse. Martin tröstete sie. „Du wirst
um so schöner auferstehen. Keine der Damen wird aussehen
wie du."

Es war das erste Mal, daß sie bei Bianchi eingeladen
waren, denn der Meister wollte Martin an Geselligkeit
gewöhnen. Er sollte sich drehen und winden lernen. Der
natürliche Anstand und die keineswegs ungeschickte Art des
Dorfschulmeisters genügte nicht in der Gesellschaft, in die
Bianchi Martin einführen wollte.


	Pfingsten

